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PROGRAMM

Das Programm „QualiĮzierung des bürgerschaŌ-

lichen Engagements“ des Ministeriums für Um-

welt, LandwirtschaŌ, Natur- und Verbraucher-
schutz des Landes Nordrhein-Wesƞalen (MULNV 
NRW) unterstützt ehrenamtlich täƟge IniƟaƟven, 
Vereine und Privatpersonen bei der Professio-

nalisierung ihrer ProjekƟdeen. In dem vom Pro-

jekƩräger Jülich (PtJ) betreuten Programmaufruf 
„Wir bewegen was! – engagiert in NRW“ wurden  
16 ProjekƟdeen zur Beratung ausgewählt.

Das Programm „QualiĮzierung des bürger-
schaŌlichen Engagements“ bietet engagierten 
Bürgerinnen und Bürgern eine Beratung durch 
FachexperƟnnen und Fachexperten an, um so 
die Umsetzung ihrer Ideen zu unterstützen und 
voranzubringen. Der driƩe Programmaufruf un-

ter dem Titel „Wir bewegen was! – engagiert in 
NRW“ knüpŌ an erfolgreiche Beratungsleistun-

gen der letzten Jahre an und ist ein Beitrag zur 
Umsetzung der Engagementstrategie des Lan-

des Nordrhein-Wesƞalen. Mit dieser Strategie 
will das Land dafür Sorge tragen, möglichst viele 
Menschen weiterhin für das Ehrenamt zu gewin-

nen und in einem parƟzipaƟven Prozess gute 
Rahmenbedingungen zu fesƟgen.

Über den Programmaufruf haben sich insgesamt 
25 IniƟaƟven beworben, von denen 16 Projek-

Ɵdeen professionell durch die Beratungsagentur 
startklar a+b GmbH beraten werden. Das im Fol-
genden beschriebene Projekt Schloss Türnich ist 
eines davon.
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Vorabzug aus dem Masterplan 

ZukunŌsensemble Schloss Türnich 
(Quelle: SINAI, Machleidt, 
Winkelmüller, 2019)

1. AUSGANGSLAGE

Es gibt drei Möglichkeiten, sich dem Schloss Tür-
nich und seinem umgebenden LandschaŌsraum 
anzunähern. 

Der historische Blick: Schloss Türnich gehört zu 
den schönen v.a. barocken Schlossanlagen im 
Rheinland mit Haupthaus und Vorhof, Schlossin-

sel und Graben, umgebenden Parkanlagen und 
(dies ist eher eine Besonderheit) landwirtschaŌ-

lichen Flächen. Die Anlage steht unter Denkmal-
schutz, sie hat sogar das Label eines Denkmals 
von naƟonaler Bedeutung. Es ist eine große He-

rausforderung, dieses historische Erbe für die 
nächsten GeneraƟonen zu bewahren.

Der problemaƟsierende Blick: Nicht nur die Be-

wahrung des baukulturellen Erbes ist eine große 
Herausforderung. Das Schloss steht auch in einer 
verwundeten LandschaŌ. Die am Grundstück 
vorbeiŇießende ErŌ wurde hier im Industriezeit-
alter zum kanalisierten Fluss. Der nahe Braun-

kohletagebau hat die Hydrologie verändert. Bei 
temporären Überschwemmungen sind Altlasten 
in das Wassersystem und die Böden gedrungen, 

das betriŏ auch den Schlossgraben und die land-

wirtschaŌlichen Böden am Schloss.

Der ZukunŌsblick: Der jüngere Zweig der Fami-
lie von Hoensbroech begreiŌ die anstehende 
langfrisƟge TransformaƟon des Geländes als pa-

radigmaƟsch für die vor uns liegenden ZukunŌs-

aufgaben: neue Formen landwirtschaŌlicher 
ProdukƟon und Ernährung, Agroforst und Perma-

kultur, Umgestaltung zu naturnaher LandschaŌ, 
Lernen durch NaturwissenschaŌ und Forschung, 
Veranstaltung, DebaƩe und Bildung – und das al-
les als großen kooperaƟven Prozess.

Hintergrund

2

Projektentwicklung: 
Schloss, Schlossinsel, Park, LandwirtschaŌ, ErŌaue – Umwandlung in 
einen „ZukunŌsraum“

Träger: 	
Kultur- und NatursƟŌung Schloss Türnich, Förderverein Schloss 
Türnich                                                                  

Kontakt: 
Anja und Severin von Hoensbroech (svh@schloss-tuernich.de)

Partner:
Naturpark Rheinland, Rheinisches Revier, ErŌverband, Stadt Kerpen
	



Schlossinsel, Herrenhaus (li.) und Vorhof mit 
Torhaus (re.)

Der LandschaŌsraum zwischen dem Schloss Tür-
nich und der Gymnicher Mühle mit der begleiten-

den ErŌaue bietet eine ganze Reihe von Chancen 
und Herausforderungen, wie zukunŌsweisen-

de Entwicklungen modell- oder beispielhaŌ im 
Sinne globaler NachhalƟgkeitsziele angegangen 
werden können. Er birgt kulturelles und kultur-
landschaŌliches historisches Erbe, ist aber auch 
geprägt von den durch vielfälƟge Verformungen 
und Altlasten des Industriezeitalters – und er hat 
Akteure, die sich einbringen wollen in die Bewäl-
Ɵgung von langfrisƟgen ZukunŌsprozessen.

Ein starker Impuls ist dadurch entstanden, dass 
in den letzten Jahren der jüngere Zweig des Fa-

milienstamms derer von Hoensbroech über die 
TransformaƟon des Schlosses Türnich mit der ba-

rocken Wasserschlossanlage, den umgebenden 
Parks und Gärten sowie erheblichen landwirt-
schaŌlichen Flächen nachdenkt und mit viel KraŌ 
und Dynamik in einen ZukunŌsort verwandeln 
will. Die Eigentümerfamilie ist bereit, Grundstü-

cke und Gebäude in eine gemeinwohlorienƟerte 
ZukunŌsentwicklung einzubringen und hat damit 
in vielen SchriƩen bereits begonnen, steht insge-

samt aber vor erheblichen Herausforderungen. 
Es geht im Kern darum, mit welchen öīentlichen, 

gemeinwohlorienƟerten und privaten Zielen und 
mit welchen Partnern und Finanzierungen eine 
TransformaƟon gelingen kann (kulturelles Erbe 
als Ort kultureller Veranstaltungen, Ort umfas-

sender Begegnung, ExperimenƟerraum für gutes 
und nachhalƟges Leben und WirtschaŌen, Wis-

senschaŌ-Forschung-Umweltbildung, zukunŌs-

fähige LandwirtschaŌ). Die besondere Chance, 
aber auch die große Herausforderung besteht 
darin, dass das, was vielerorts getrennt vonei-
nander organisiert wird, hier zusammen und in 
seinen Bezügen untereinander bedacht und um-

gesetzt werden soll. Private und zivilgesellschaŌ-

liche IniƟaƟven sollen dafür der Motor der Ent-
wicklung sein.
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2. QUALIFIZIERUNG 
IM RAHMEN DES QBE
Mit EinsƟegsgesprächen im Juni/Juli 2021 be-

gann der Beratungs- und QualiĮzierungsprozess. 
Schnell wurde klar, dass im Kern die Gespräche 
mit dem jüngeren Teil der Eigentümerfamilie 
(vor den Hintergründen sowohl der Kultur- und 
NatursƟŌung als auch des Fördervereins) orga-

nisiert werden sollten, punktuell und anlassbe-

zogen ergänzt um Mitstreiter*innen aus dem 
Umfeld. Der Beratungs- und QualiĮzierungspro-

zess selbst wurde dann in Form von Workshops 
(zunächst real und später digital) im Juli 2021, 
im November 2021 sowie im Februar 2022 je-

weils mit vor- und nachbereitenden Gesprächen 
durchgeführt. Verabredet wurden folgende Bau-

steine: „Struktur, roter Faden, Leitbild“, „Orga-

nisaƟon, TrägerschaŌ, Betrieb“, „Ressourcen, 
Finanzierung“.

Projektstruktur: Eigentum und 
Betrieb (aktuell)

Die historische Anlage mit Schlossinsel und Parks 
ist im Eigentum des „Familienstamms“ derer von 
Hoensbroech. Diese hat die gemeinnützige Kul-
tur- und Natur-SƟŌung Schloss Türnich gegrün-

det, in die Grundstücke und Gebäude überführt 
werden sollen. Eigentums- und Sonderrechte 
aus der Vergangenheit sollen dann auch berei-
nigt werden und bei der SƟŌung konzentriert 
werden. Voraussetzung ist eine wirtschaŌliche 
Tragfähigkeit der Nutzungsidee. Hierum küm-

mern sich derzeit der jüngere Familienteil (in 
Vorstands- bzw. GeschäŌsführungsposiƟon). Die 
Ausdiīerenzierung und breitere auch zivilgesell-
schaŌliche Aufstellung soll dann erfolgen, wenn 
das SƟŌungsgeschäŌ nach der Eigentumsüber-
tragung beginnt. Außer der Klärung eines Wohn-

rechts erwartet die Familie keine wirtschaŌlichen 
Vorteile aus der Eigentümer-Rolle.

Daneben wurde ein Förderverein Schloss Türnich 
aus der befreundeten Bürger-/ZivilgesellschaŌ 
gegründet, der die Arbeit punktuell durch Über-
nahme von Veranstaltungen und AkquisiƟon von 
TeilĮnanzierungen/Spenden unterstützt.

Es exisƟert bereits eine Betriebs GmbH (und 
einer Event GmbH) deren Aufgabe aktuell der 
Betrieb der Gastronomie und des Hof-Cafes ist. 
Mit der Nutzungsgenehmigung durch die Stadt 
Kerpen wird diese GmbH zunächst auch Trägerin 
aller Kulturveranstaltungen auf der Schlossinsel 
und im Park. 

FakƟsch gibt es noch eine Verwaltungsgesell-
schaŌ als UG & Co KG, die als Immobilienwirt-
schaŌliche GesellschaŌ fungiert (und ebenfalls 
aus dem Familienstamm heraus geführt wird).

Die landwirtschaŌlichen Flächen wurden vor Jah-

ren der BioBodenFond GmbH & Co KG (Bochum) 
übertragen mit einer RückkaufopƟon.

Es gibt aber noch keinen Rechtsträger für den 
angedachten landwirtschaŌlichen Agro-Forst-/
Permakultur-Betrieb und den beabsichƟgten 
Beitrieb eines Permakultur-Parks. Von zentraler 
Bedeutung wird es sein, ob es gelingen kann, 
einen echten landwirtschaŌlichen Betrieb oder 
ein wissenschaŌliches Kompetenzzentrum zu 
Permakultur und silvo-pastoraler LandwirtschaŌ 
aufzubauen und auf dieser Basis dann auch den 
Permakultur-Park. In dem ersten Fall braucht es 
Landwirt*innen und wahrscheinlich eine Hofstel-
le, im zweiten Fall Hochschul-/Forschungs- und 
WissenschaŌspartner.
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Zunächst einmal exisƟert mit dem sogenannten 
Masterplan des SINAI-Büros von 2019 ein städte-

baulich-landschaŌsplanerischer Rahmen. An der 
Erarbeitung waren Stadt Kerpen und die Eigen-

tümerfamilie Hoensbroech beteiligt. Er gibt eine 
räumliche und Nutzungs-OrienƟerung, wenn er 
auch im Detail immer wieder anzupassen ist. In 
Teilen wurden bereits Kosten- und Finanzierungs-

ansätze erarbeitet. In Ansätzen vergleichbar dem 
städtebaulich-landschaŌsplanerischen Masterplan 
gibt es ein Rahmenkonzept für den Permakultur-
park als landwirtschaŌlichem Betrieb und De-

monstraƟonspark. Auch dieses Konzept zeichnet 
Ziele vor und deutet gestalterische und nutzungs-

bezogene Maßnahmen an, die schriƩweise weiter 
zu konkreƟsieren sind.

Bewahrung und Sicherung des kulturellen Erbes 
(Denkmal von NaƟonaler Bedeutung): Die noch 
weitgehend erhaltene barocke Schlossanlage mit 
den historischen Parkanlagen soll erhalten, gesi-
chert und in neue Nutzungen gebracht werden. 
Die Gesamtanlage ist denkmalgeschützt und hat 
(auch wegen der z.T. bis in die karolingische Zeit 
zurückgehende Geschichte) zur Einstufung des 
Bundes als „Denkmal von NaƟonaler Bedeutung“ 
geführt. Türnich ist auch in der Reihe der rheini-
schen Schlossanlagen ein besonderes Kleinod. 
Die Sicherung des Denkmals betriŏ das gesamte 

historische kulturelle Erbe der Schlossinsel – zu-

nächst auch vollkommen unabhängig der Nutzung. 
Grundlage ist der Denkmalschutz, der aber nur 
geringe Įnanzielle Spielräume für bauliche Maß-

nahmen bietet. In vielen EinzelschriƩen und mit 
privatem Engagement der Eigentümerfamilie und 
des Fördervereins wurden erste notwendige In-

standsetzungsmaßnahmen durchgeführt. Es bleibt 
aber eine große Herausforderung, die denkmalge-

schützte Substanz in langfrisƟger PerspekƟve zu 
sichern. Hier kann die Einstufung als „Denkmal von 
NaƟonaler Bedeutung“ u.U. Zugang zu Sondermit-
teln des Bundes aufschließen. Diese Notwendig-

keiten gelten ganz besonders für das historische 
Herrenhaus und den doppelten Wassergraben. Für 
die Garten- und Parkanlagen wurde ein ParkpŇege-

konzept erarbeitet.

Verwandlung in einen öīentlichen Kultur-, Bil-
dungs-, WissenschaŌs- und Erlebnisort: Die his-

torische Schlossinsel soll in SchriƩen umgenutzt 
werden. Erste SchriƩe sind getan. Ein kleiner gast-
ronomischer Betrieb als Hofcafe hat sich bereits in 
Teilen des NordŇügels der Vorhofgebäude etabliert. 
In einem Teil der Remise im SüdŇügel entstand ein 
Seminarraum, der auch als kleiner Veranstaltungs-

raum genutzt werden kann. Für Open-Air-Kulturver-
anstaltungen wurde ein Nutzungskonzept und ein 
Fluchtwegekonzept erarbeitet. 

Blick in das Hofcafe
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Diesen ersten SchriƩen liegt eine Vision zugrunde 
in einem neuen Konzept von Kultur (historisches 
Erbe, Veranstaltungen in Gebäuden, Hof und Park), 
Umweltbildung (KulturlandschaŌ, zukunŌsfähigem 
Leben, Ressourcenschonung), WissenschaŌ + Praxis 
(KooperaƟon mit Hochschulen zu stoŋichen Kreis-

läufen bei Wasser, Holz, Böden, LandwirtschaŌ, 
Seminarbetrieb), aber auch einem schönen öīentli-
chen Begegnungs-, Aufenthalts- und Erlebnisort (für 
AusŇügler, für Kindergärten, Schulen und Hochschu-

len bis hin zu umweltschonenden Übernachtungen). 
Diese Ideen beziehen sich ausdrücklich nicht nur auf 
die Schlossinsel, sondern auch auf die Parkanlagen, 
den sogenannten neuen Mühlenhof direkt westlich 
des Schlossgrabens – und die neue LandwirtschaŌ 
und den Permakultur-Park. Die Schlossinsel soll sich 
dauerhaŌ von einem „Herrensitz“ einer Adelsfamilie 
wandeln zu einem öīentlichen Ort der Begegnung. 
Dies gilt ganz ausdrücklich für Gebäude des Vorhofs 
(Nord-, Ost- und SüdŇügel) und den Hof selber: 
Gastronomie, Kulturveranstaltungen, Ort für Semi-
nare und Tagungen, Ort der Begegnung für Vereine, 
Gruppen, IniƟaƟven und Partner, die sich dem Nach-

halƟgkeitsgedanken verschreiben. Die Schlossinsel 
soll (möglichst durchgängig) als selbstverständlicher 
Teil auch der umgebenden Parkanlagen öīentlich 
erfahrbar sein. Für den Osƞlügel des Vorhofs gibt 
es erste Planungsüberlegungen für ein Kultur- und 
Begegnungszentrum. Der öīentliche Raum auf der 
Schlossinsel soll als öīentlicher Veranstaltungsort 
umgebaut und genutzt werden (Nutzungsgenehmi-
gung und FördermiƩel für die damit verbundenen 
Ausbauten werden in 2022 erwartet).

Agro-Forst und Permakultur - Auĩau einer nach-
halƟgen LandwirtschaŌ: Zur Schlossanlage gehören 
(westlich, südlich und östlich) landwirtschaŌliche 
Flächen bis zur ErŌ mit Obstkulturen, die nicht mehr 
intensiv bewirtschaŌet werden. Hierfür wurde ein 
Konzept für einen landwirtschaŌlichen Betrieb 
(nach Permakultur-Prinzipien und silvo-pastora-

len Nutzungsprinzipien) erarbeitet, der gleichzeiƟg 
auch als Permakultur-Park (DemonstraƟons- und 
Erlebnisraum) funkƟoniert. Auch hier wird schon in 
kleineren Teilräumen experimenƟert. Die Ausgangs-

invesƟƟonen zum Auĩau sind noch nicht kalkuliert.

KulturlandschaŌ ErŌaue: Die Gesamtanlage liegt in 
dem süd-nord-verlaufenden LandschaŌsraum der 
ErŌ, der über die Renaturierung der ErŌ (EU-Was-

serrahmenrichtlinie) wieder zur ErŌaue werden soll. 
Im Bereich der Gymnicher Mühle wurde das teilwei-
se bereits umgesetzt u.a. auch mit einer Einrichtung 
der Umweltbildung. Erste Ansätze von Umweltbil-
dung und Gewässerentwicklung auf dem Gelände 
des Schlosses werden mit ersten Modellvorhaben 
anĮnanziert, müssen aber auch noch mit der ErŌre-

naturierung verknüpŌ werden.

Übernachtungen: Ein notwendiger Baustein zur 
Abrundung des Gesamtkonzepts und seiner Wirt-
schaŌlichkeit gehört der Auĩau eines „Hotel-Be-

triebs“ am Standort. Im Rahmenplan ist für ein 
kleines Hotel ein Standort vorgesehen. Die Über-
nachtungsopƟonen sollen sich aber auch auf na-

turnahe Formen wie Tiny-Houses beziehen. Dieser 
Baustein erhält im Rahmen der weiteren Projektent-
wicklung auch aus wirtschaŌlichen Gründen immer 
größere Priorität, ist aber konzepƟonell, planerisch 
und Įnanziell noch nicht durchgearbeitet.

Planungskonzept 
Permakultur 
(Quelle: Kultur- 

und NatursƟf-
tung, 2018)
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Aufgabe - Roter Faden, Fokussierung 
und Priorisierung

Seit 2019 ist das Gesamtprojekt konzepƟonell und 
über akquirierte Teilförderungen/-Įnanzierungen 
beinahe „unkontrolliert“ gewachsen. Finanzierungs-

opƟonen oder dazustoßende Partner prägen in 
hohem Maße Projektentwicklung und Projekƞort-
schriƩ. „Treibriemen“ dieser Entwicklung sind bis-

lang der ungewöhnliche Ort, die ungewöhnlichen 
AmbiƟonen und die ungewöhnlichen Persönlich-

keiten der IniƟatoren und deren Engagement und 
Zeiteinsatz. Das bisherige System kommt inzwischen 
aber an seine Grenzen. Die vielen „Baustellen“ müs-

sen so organisiert werden, dass sie in kurz-, miƩel- 
und langfrisƟge Prioritätsfolgen gebracht werden 
und gleichzeiƟg einem „roten Faden“ folgen. Das 
kann auch bedeuten, dass Bausteine (wie das o.a. 
„Hotel“) stärker in den Fokus genommen und hier-
für Konzepte erarbeitet und Finanzierungen bzw. 
Partner gesucht werden, die bislang nicht im Vorder-
grund standen. Dies konnte im Rahmen der Bera-

tung erkannt, aber noch nicht wirklich abschließend 
umgesetzt werden.

Aufgabe - NarraƟv und Leitbild
Bisher stand fakƟsch das baukulturelle Erbe im-

mer am Ausgangspunkt der KommunikaƟon des 
Gesamtprojekts, weil hierüber am schnellsten ver-
stehbare Bilder für Partner, Geldgeber, Unterstützer 
produziert werden konnten: das Schloss, die Schlos-

sinsel, der Schlosspark, eine „echte Adelsfamilie“, 
u.a.m.. Dies ist auch weiterhin der hochwichƟge 
physische und räumliche Rahmen, gewissermaßen 
ein aus der Vergangenheit vorgegebenes oder auch 
geschenktes Potenzial. Aber die ProjekƟdee ist im 
Kern nicht die baukulturelle Vergangenheit und un-

ser heuƟger Umgang damit, sondern die Idee von 
einer zukunŌsfähigen Lebensweise und zukunŌsfä-

higer ProdukƟon in einem beispielhaŌen Transfor-
maƟonsraum. Das NarraƟv oder das Leitbild soll auf 
weitere Füße gestellt werden: Kompetenzzentrum 
Agroforst und Permakultur, experimentelle Wissen-

schaŌ, Ort von Umweltbildung und ZukunŌsdebaƩe 
des WirtschaŌens. Auch dies konnte im Beratungs-

prozess angeteasert, aber noch nicht im Sinne einer 
Neuausrichtung abschließend geerdet werden.

Aufgabe - „privat“ oder kooperaƟv oder öīentlich, 
die Rollen

Der Anspruch der IniƟatoren ist, dass das Gesamta-

real ein öīentlicher Ort wird, ein Ort von Begegnung 
und Austausch, und dass er von möglichst vielen 
Mitstreitern als möglichst kooperaƟv Projekt ent-
wickelt und aufgebaut wird. Dabei sind aber hoch-

komplexe Fragen zu beantworten. Welchen EinŇuss 
hat die bisherige Eigentümerfamilie langfrisƟg und 
an welchen Stellen kommen zivilgesellschaŌliche 
oder öīentliche Akteure als Mitgestalter ins Spiel? 
Die bisherige Projektentwicklung ist in einem hohen 
Maße geprägt und auch abhängig von den beiden 
Initator*innen aus der Hoensbroech-Familie: Wie 
kann eine handlungsfähige „GeschäŌsführung“ 
auch jenseits dieser Persönlichkeiten entstehen? 
Sucht man in erster Linie privates unternehmeri-
sches Kapital zur Umsetzung oder geht man auch 
auf öīentliche Förderungen (und die damit verbun-

denen Regularien und ZieldeĮniƟonen) ein und bin-

det öīentliche Akteure und deren Mitspracherech-

te ein? Die PosiƟonierung in der Trias aus „privat“, 
„zivilgesellschaŌlich“ und „öīentlich“ oder auch das 
bewusste Oīenhalten in diesem Dreieck ist noch 
nicht entschieden, hat aber große Konsequenzen 
bei der weiteren Ausgestaltung der SƟŌung und der 
BetriebsgesellschaŌ(en) sowie der Aufgaben- und 
Rollenverteilungen. Dies alles wurde im Rahmen 
der Beratung angesprochen und aufgebläƩert, aber 
noch nicht Įnalisiert.

Aufgabe - OrganisaƟon, Ressource, GeschäŌsführung
Eines wurde schon am Anfang des Beratungspro-

zesses klar und zum Ende der Beratung noch einmal 
ausdrücklich bestäƟgt und konkreƟsiert. Organisato-

risch und personell ist die Projektentwicklung in sei-
ner bisherigen Form an ihre Grenzen angekommen. 
Es gibt Überlegungen eine Projektentwicklungsge-

sellschaŌ zu gründen, die den Gesamtprozess in den 
nächsten Jahren steuert und auf allen Ebenen vor-
antreibt. Und die GesellschaŌ müsste entsprechend 
Įnanziell ausgestaƩet werden. Hierzu müssen die 
vorgenannten Aufgaben allerdings so weit vorbe-

reitet sein, dass Antworten auf die Ausrichtung des 
Projekts bei der Ansprache potenzieller Geldgeber 
gegeben werden können.
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3. FAZIT UND AUSBLICK AUF 
PROJEKT UND PROGRAMM
Die QbE-Unterstützung war von vorneherein zeit-
lich befristet, also nur eine Begleitung auf kurzer 
Strecke. Sie hat keine klaren Antworten auf an-

fangs gestellte Fragen oder Erwartungen gege-

ben, sie hat sogar zu neuen Fragen geführt. Aber 
sie hat zur Fokussierung beigetragen und anste-

hende Herausforderung zugespitzt. Es ist jetzt 
Aufgabe der verantwortlich Handelnden, daraus 
ihre Schlüsse zu ziehen.

Das Beispiel Schloss Türnich zeigt aber, wie viel 
Potenzial in ProjekƟniƟaƟven stecken kann, die 
an der SchniƩstelle von privat-zivilgesellschaŌ-

lich-öīentlichen Anliegen operieren, aber auch 
wie schwierig es ist, solche Projekte mit privatem 
Eigentum und mit starken Einzel-Persönlichkei-
ten zu kooperaƟven GemeinschaŌsprojekten zu 
formen.
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